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Karl May und wir 
Anläßlich der Mannheimer Erstaufführung des Karl-May-Films „Durch die Wüste“ ist es von 

Interesse, zu hören, wie sich das neue Deutschland zu dem viel bekämpften Jugendschriftsteller stellt. 

So nimmt im Jugendschriftenverzeichnis der Reichsleitung des NS-Lehrerbundes dieser wie folgt 

Stellung: „Wir haben uns in dem Streit um Karl May  f ü r  Karl May entschieden, denn wir wollen Schluß 

machen mit der Heuchelei, daß unsere Jugend ihn verbotenerweise unter den Schulbänken liegen hat 

und ihn mit der Taschenlampe nächtlich unterm Deckbett liest, Schluß machen mit der Heuchelei, daß 

die Erwachsenen glauben, gegen Karl May auftreten zu müssen, während sie ihn doch selbst 

verschlungen haben, ohne Schaden zu nehmen an ihrer Seele. Die heutige Jugend wird, wie sie, 

gepackt sein vom Mut und der Klugheit der Helden und die niederträchtigen Schufte verabscheuen, 

mit Interesse den Schilderungen von Land und Leuten folgen.“  

Kultusminister Hans  S c h e m m ,  der verstorbene Reichsleiter des NS-Lehrerbundes, hat in einer 

Rede im Oktober 1933 mit klaren Worten es ausgesprochen: „Ein deutscher Junge muß Karl May 

gelesen haben!“ 

Sein Biograph, Benedikt  L o c h m ü l l e r ,  berichtet von ihm in dem Buche „Hans Schemm“: „Er hat 

alle May-Bände gelesen, die er sich verschaffen konnte. Seine Eltern haben ihn dabei gewähren lassen, 

was ihnen in einer Zeit, da Karl May von lebensfernen Erziehern als Jugendgift bezeichnet wurde, 

gedankt sei. Seine Phantasie bekam damals jene wucherkräftige Nahrung, an der er Jahre zu zehren 

hatte; seine Neigung, das Menschenleben streng in gut und böse aufzuteilen und in den Kampf 

zwischen den beiden Kräften, ist wahrscheinlich von Karl Mays Helden und Schriften am 

quellenhaftesten gespeist worden. … Durch die Schilderung ferner, unendlicher Wälder wurde die 

Liebe zum eigenen deutschen Wald in dem Jungen geweckt, meines Erachtens eine wesentliche 

Wirkung der Karl-May-Lese. Gefahren als Willkommenes zu sehen und das Vaterländische zunächst 

einmal als die ganz nahe und wirkliche Natur der Berge und Täler, der Bäume und Wasser, die uns 

umgeben: Karl May lehrte es ihn, weckte in ihm die Gefahrenschau am kalten Geschäftsgeist 

gegenüber dem völkisch Jugendlichen, die Liebe zu allem, was leidet, den Glauben an die 

Ueberwindung des Bösen durch das Gute.“ 

Wie aber steht der  F ü h r e r  selbst zu Karl May? O. R. Aschenbach gab jüngst eine Schilderung 

vom Heim des Führers, in der er zu. A. schreibt: „ … Auf einem Bücherbord stehen politische oder 

staatswissenschaftliche Werke, einige Broschüren und Bücher über die Pflege und Zucht des 

Schäferhundes, und dann – deutsche Jungens, hört her! Dann kommt eine ganze Reihe Bände von – 

Karl May! Der Winnetou, Old Shurehand, der Schut, alles liebe alte Bekannte! Wie menschlich nahe ist 

uns der Mann, der neben einem Geisteswerk von gigantischen Ausmaßen noch die Muße findet für 

die Lektüre seiner Knabenzeit!“ 
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